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Liebe Schwestern und Brüder, 

mit diesen Worten des Apostel Paulus 

setzen wir -ohne Angst, gegen den 

Wahn unserer Tage, (gegen die irratio-

nale Spirale von Gewalt in der Welt) 

den Ruf zur Vernunft, Besonnenheit 

und Liebe. Nicht der Geist der 

Furcht, sondern der Geist der Liebe 

entscheidet über unsere Gegenwart 

und Zukunft. Die Liebe ist, was zählt. 

Warum? Denn mit Nichts als Liebe 

kommt der Mensch auf diese Welt 

und mit Nichts außer der Liebe ver-

lässt er sie.  Und die Vergangenheit, 

die weit hinter uns liegt, wie sollen wir 

mit ihr leben? Wie können wir mit 

den Millionen von Toten von gestern, 

heute leben und zukunftsorientiert 

sein? 

Vor 85 Jahren am 1. September 1939 

begann der 2. Weltkrieg mit Überfall 

auf Polen.  

Mein Lehrer Prof. Otto Kaiser aus 

Marburg schreibt in seinen Aufzeich-

nungen folgendes: 

„Unter den Toten fiel mir ein junger Soldat 

von etwa 18-19 Jahren besonders ins Auge. 

Er hatte glatt gescheiteltes schwarzes Haar, 

eine bräunliche Haut und ein noch in der 

Todesstarre liebenswert offenes und kluges 

Gesicht. Ich sprang mitleidsvoll zu ihm in 

den Graben herunter, um ihn mir genauer 

anzusehen. Da entdeckte ich, dass er in sei-

ner erstarrten Rechten einen unvollendeten, 

wohl an seine Mutter gerichteten Brief und in 

seiner Linken ein Amulett der Mutter Got-

tes, vermutlich der Schwarzen Madonna von 

Tschenstochau, der Schutzpatronin Polens 

hielt. Da dachte ich: „Du bist ein Christ! 

Ich bin ein Christ! Warum mussten wir 

aufeinander schießen! Ich hätte doch viel 

lieber mit Dir Tennis gespielt!“…Und so 

hätte ich auch diesem jungen Polen ge-

wünscht, er hätte seinen Brief an seine Mut-

ter beenden und lebend zu ihr zurückkehren 

können“. Meine Pflicht bestand darin, zu-

sammen mit meinen Kammeraden in diesen 

Wochen der Auf-lösung möglichst vielen 

Landsleuten die Flucht und vielen Soldaten 

den Rückzug zur Oder zu ermöglichen. Da-

her haben wir beide aufeinander geschossen, 

„Wir glauben, dass Er uns nicht den Geist der 

Furcht, sondern den Geist der Liebe und der Be-

sonnenheit gegeben hat“  Tim 1,7  

    Andacht             
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            Andacht 

und dabei musste der junge Pole sterben. 

Mögen die Toten der großen Kriege ihren 

Enkeln und Urenkeln in allen an ihnen 

beteiligten Völkern so im Gedächtnis blei-

ben, dass sie es als das Vermächtnis der 

Toten erkennen, für Versöhnung über den 

Gräbern und ein freies, gerechtes und friedli-

ches Zusammenleben einzutreten…. Von 

welchem Wahn waren die Völker Europas 

in ihrer nationalistischen Überheblichkeit 

verblendet, um innerhalb von 31 Jahren die 

Blüte ihrer Jugend auf den Schlachtfeldern 

zu opfern und damit ihre Zukunft aufs 

Spiel zu setzen! * 

Es ist die Zeit gekommen, um von 

dem furchtbaren kriegstreiberischen 

Enthusiasmus Abschied zu nehmen, 

d.h.: die Kultur der Vergeltung durch 

die Kultur der Vergebung zu ersetzen, 

zu leben. Wir brauchen nicht laut zu 

sein, um unsere Angst zu übertönen. 

Wir brauchen nicht aufzurechnen. 

Wir brauchen nicht in unseren Erin-

nerungen hängenzubleiben, wie die 

Fliegen im Netz der Spinnen. Wir 

sind nicht verdammt in alle Ewigkeit 

wie der Titel des amerikanischen Fil-

mes: „Verdammt in alle Ewigkeit“ 

suggeriert.  Im Gegenteil wir sind be-

freit vom Geist der Furcht und be-

schenkt mit dem Geist der Liebe und 

der Besonnenheit. Wir haben die 

wunderbaren Worte des Apostel Pau-

lus. Er bringt uns an diesen Ort, wo 

das Allerheiligste der Ewigkeit in der 

Zeit verankert ist.  

Das Wunder des Kreuzes heißt sich 

in diesen Zeiten nicht dauernd von 

den Bildern des Bösen und ihren Wie-

derholungen faszinieren zu lassen, die 

uns auf dem Bildschirm Abend für 

Abend erreichen. Wir wissen, dass wir 

an diesem ehrlichsten Ort der Weltge-

schichte, Golgatha, wo der Aller-

höchste erniedrigt und zu Unrecht 

verurteilt wurde …nicht verdammt 

werden in alle Ewigkeit! Sein Kreuz 

ist die Antwort auf die Rätsel dieser 

Welt, mit dem Geheimnis des Bösen 

das zu ihr gehört, das gegenwärtig 

einen Höhepunkt der Zerstörung er-

reicht hat. Halten wir dem Absurden 

stand, das uns jeden Tag bedrängt! 

Aber wo soll die Kraft herkommen? 

Die Hoffnung braucht Kraft, damit 

wir der Brutalität des Krieges stand-

halten. Wie halten wir das alles aus? 

 In den Armen des Gekreuzigten, der 

den Irrsinn dieser Welt und unsere 

Schuld am Kreuz darstellt und auf-

hebt. Der polnische Künstler Maksy-

milian Biskupski aus Warschau wird 

sein Kreuz der Versöhnung am 1. 
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September 2024 an seinem Geburts-

tag hier in der Evangelischen Kirche 

zu Neuzelle präsentieren und… 

Schweigen für den Frieden. Lasst uns 

das gemeinsam tun. 

In Liebe und Besonnenheit bleiben 

Sie in den schwierigen Zeiten wohlbe-

hütet und gesegnet 

Ihr Waldemar Radacz 

* Otto Kaiser: „Die Stellung wird gehalten bis zum Letzten.“ 

Als Fahnenjunker der Waffenschule Groß Born im Einsatz in Pommern. 

(Dezember 1944 bis März 1945) 

Aufzeichnungen eines Zwanzigjährigen von dem Achtzigjährigen bearbeitet 
und herausgegeben 

Hornissennest im Schuppen von Susanne Schulz in Treppeln 

    Andacht             
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                 Gemeindeleben 
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    Rückblick            
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Liebe Brüder und Schwestern,  

wenn ihr diesen Gemeindebrief in der 

Hand haltet, bin ich wirklich im Ruhe-

stand.  Es ist schon wieder einige Zeit 

vergangen, seit wir am 26. Mai mitei-

nander gefeiert haben. Es ist mir ein 

großes Bedürfnis allen zu danken, die 

diesen Tag zu so einem großartigen 

Fest gemacht haben. Und es war, ich 

hoffe, ich rede mir das nicht ein, ein 

frohes Fest, ein Fest der Freude und 

der Dankbarkeit. Freude, die wir ha-

ben, wenn wir uns übereinander freu-

en, weil wir eine gute Gemeinschaft 

sind und Dankbarkeit dafür, einfach, 

dass es diese Gemeinschaft gibt, dass 

wir unseren Glauben haben,  er ist der 

Grund unserer Gemeinschaft, auf 

dem sie steht, er ist das Band, dass 

uns an einander bindet. Das Bild mit 

dem Band möchte ich gerne gebrau-

chen. Mit einem Band kann man ja 

auch jemanden fesseln, das ist dann 

schlimm, die Freiheit geht verloren. 

Gefesselt sein macht Angst, ohn-

mächtig. Der Menschen der gefesselt 

ist, ist dem Menschen, der fesselt, aus-

geliefert. Auf Gedeih und Verderben.  

Dann gibt es ein ganz anderes Gebun-

densein. Wie bei einem Bergsteiger, 

ein Band bindet ihn an seinen Mit-

streiter. Einer sichert den Anderen. 

Stürzt einer, fällt er nicht ins Verder-

ben, sondern wird gerettet. Solch ein 

Band bindet und gibt Sicherheit. Die 

braucht jeder im Leben. In manchen 

Zeiten mehr, in anderen weniger In 

manchen Zeiten gebe ich Sicherheit, 

in anderen wird sie mir gegeben. So 

funktioniert Gemeinde. Funktioniert 

sie gut, können sich alle freuen. Wir 

haben uns alle gefreut. Ich bin reich 

beschenkt worden an diesem Tag En-

de Mai. Auf ganz unterschiedliche 

Weise. Das will und kann ich im Ein-

zelnen hier gar nicht würdigen, aber 

das sage ich dann doch, dass es sogar 

eine Torte mit meinem Konterfei gab, 

hat mich sehr beeindruckt. Woher 

und von wem die kam weiß ich nicht, 

und ob sie geschmeckt hat auch nicht, 

denn bevor ich kosten konnte, war sie 

schon „verputzt“.   - Das große Fest 

das wir gefeiert haben, war ein Fest 

               Rückblick 
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    Rückblick            

des Glaubens und der Freude. So 

wünsche ich mir das. Es ist auch so, 

die vielen Aufmerksamkeiten und Ge-

schenke für mich, danke!, ja!, - ande-

rerseits, eigentlich hätte ich mindes-

tens auch der sein müssen, der be-

schenkt! So viele haben es verdient, 

die auf ganz unterschiedliche Weise, 

manchmal sehr im Stillen, manchmal 

so, dass es jeder sehen konnte, nicht 

nur mich unterstützten, sondern ihren 

Teil dazu gaben, dass unser Gemein-

deleben funktionieren konnte, dass 

wir eine lebendige Gemeinde waren, 

natürlich es jetzt auch noch sind. Ihr, 

wir, als Breslacker gehöre ich natürlich 

dazu. Ein Rentner mehr in der Ge-

meinde. 

Wir alle lieben das Gewohnte, das was 

wir kennen, was uns vertraut ist. Das 

wollen wir festhalten. Wir argwöhnen, 

wenn neue Menschen an die Stelle der 

vertrauten treten, wenn etwas anders 

wird, und die Dinge nicht so bleiben 

wie sie „immer“ waren. Und genauso, 

hat jeder von uns schon die Erfahrung 

gemacht, das Neues, Unerwartetes 

geschehen war und das Leben noch 

schöner und reicher gemacht hat. Ich 

wünsche allen: Bleibt freudig gespannt 

auf das was kommen wird, auf Men-

schen die kommen werden! Es ist kei-

ne ganz leichte Zeit, in der wir leben.  

Der Versucher geht um, auch in der 

Kirche und versucht die Seelen der 

Menschen zu verwirren, „Der alt böse 

Feind mit Ernst er's jetzt meint, groß 

Macht und viel List sein grausam Rüs-

tung ist…“! Ihr aber bleibt standhaft 

im Glauben und fest in der Gemein-

schaft! Verzagt nicht und werdet nicht 

bitter an der Kirche! Vertraut auf das 

Ewige und den Ewigen! Vertraut auf 

Gottes Frieden, der höher ist als alle 

Vernunft, als alle menschliche Ver-

nunft! Gemeinsam glauben macht 

stark für schwere Zeiten! Herzlich Ihr, 

euer Martin Groß, Pfarrer in Ruhe 

oder wie es geschrieben steht i.R. , 

wenn jemand meint das würde bedeu-

ten in Rufbereitschaft so will ich 

gerne sagen, gerufen werden? – mal? 

Gerne schon! Und das noch, das 

schöne Deckblatt für diesen Gemein-

debrief, das Bild, ein künstlerisch be-

eindruckend bearbeitetes Foto das 

Steffanie oder Thomas (?) Müller ge-

macht haben, oder wars gar mein ehe-

maliger Konfirmand, ihr Sohn Theo? 

Auch dafür Danke!  

Ihr/Euer Martin Groß, Pfr. i.R.  
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            Rückblick 
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Was macht Pauline 

    Studentenleben           

Liebe Gemeinde,  

„Wo du hingehst, da will ich auch hin-

gehen; wo du bleibst, da bleibe ich 

auch.“ 

Wissen Sie, an welcher Stelle der Bibel 

das steht und in welchem Kontext? 

Als die Prüferin mich das am 26.07. 

fragte, wusste ich es, denn kurz vorher 

hatte ich die Geschichte tatsächlich 

noch einmal gelesen. In Rut 1,16 sagt 

Rut diese Worte zu ihrer Schwieger-

mutter Noomi im Bezug darauf, dass 

sie sie zurück in ihr Heimatland Juda 

begleiten wird, statt bei ihrer eigenen 

Familie in Moab zu bleiben. Was ich 

denn davon halten würde, dass dieser 

Vers oft als Trauspruch benutzt wer-

de? Naja, das Verhältnis Schwieger-

mutter-Schwiegertochter unterschei-

det sich schon sehr vom Verhältnis 

von Eheleuten; aber das Gesagte ist 

nicht verhältnisgebunden: Ich begleite 

dich, ich bin bei dir, du kannst auf 

mich zählen. Schön klingt das! 

Und in was für einer Prüfung werden 

einem solche Fragen gestellt? In der 

Bibelkunde-Prüfung. Manche sagen, 

es sei eine der härtesten Prüfungen im 

Theologiestudium – wenn nicht sogar 

die härteste. Dafür habe ich die Inhal-

te der Bibel kapitel-, zum Teil sogar 

versweise auswendig gelernt. Über 60 

Seiten voller Tabellen und Zahlen. 

Mitte Mai habe ich das Lernen begon-

nen und es hat sich ausgezahlt: Ich 

habe die Prüfung sehr gut bestanden. 

Riesiger Aufwand für lediglich 15 Mi-

nuten Fragen im Neuen Testament 

und 15 Minuten Fragen im Alten Tes-

tament, aber so ist das nun mal mit 

diesen Wissensabfragen. 

Und bald geht es damit weiter. Ende 

September besuche ich einen zweiwö-

chigen Altgriechisch-Sommerkurs, um 

danach die Graecums-Prüfung abzule-

gen. Hoffentlich mit Erfolg. 
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            Studentenleben 

Bis dahin: Semesterferien. Obwohl die 

Bezeichnung „vorlesungsfreie Zeit“ 

wesentlich passender ist, wie ich fest-

stellen musste. Zu tun hat man näm-

lich trotzdem so einiges, auch wenn 

keine Uni-Veranstaltungen stattfin-

den, z. B. lernen, Hausarbeiten schrei-

ben oder arbeiten. Genau, arbeiten. 

Meine Anstellung als eTutorin, über 

die ich bereits im letzten Gemeinde-

brief geschrieben habe, wurde bis De-

zember verlängert und nun darf ich 

nicht nur das Online-Material für den 

Hebräischkurs überarbeiten, sondern 

auch das für den Bibelkunde AT-

Kurs. Ja, richtig, der Fachbereich, in 

dem ich geprüft worden bin. Prak-

tisch, denn so habe ich bereits einige 

Ideen, was ich machen kann, um an-

dere beim Lernen digital zu unterstüt-

zen bzw. es zu erleichtern und eine 

größere Lernmotivation zu schaffen. 

Urlaub gibt es für mich aber auch. Die 

vorlesungsfreie Zeit begann am 20.07. 

und geht noch bis zum 13.10. Ziem-

lich lang im Vergleich zu den Schulfe-

rien, da kann man einiges planen. So 

soll es für mich und meinen Freund 

im September für ein paar Tage in die 

Niederlande gehen und vielleicht auch 

noch für ein Wochenende nach Bre-

men. Außerdem bin ich natürlich zu 

Hause in Eisenhüttenstadt bei meiner 

Familie, denn “Ich will [stets] wieder 

zurückkehren in mein Haus, aus dem 

ich fortgegangen bin.“ (Mt 12,44) 

Im nächsten Gemeindebrief werde ich 

wieder berichten, wie das neue Semes-

ter angelaufen ist und welche Inhalte 

ich dann „studieren“ werde. 

Auf bald! 

 

Pauline Fiedler 

Wer mit dem Herzen glaubt, wird gerecht; und wer mit dem Munde be-

kennt, wird selig. 

Römer 10,10 
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    Neues aus der Stiftung         

Liebe Gemeinde,  

während ich meine Gedanken für die-

sen Gemeindebrief sammle, jetzt Mit-

te August, laufen die Proben für Oper 

Oder Spree auf Hochtouren. Viel-

leicht haben Sie ja die wunderbaren 

Stimmen unserer jungen Künstlerin-

nen und Künstler bereits aus dem 

Kreuzhof vernommen. Immer wieder 

sehe ich Menschen zu allen Tageszei-

ten auf dem Stiftsplatz stehen bleiben 

und lauschen. Was für ein Genuss für 

die Ohren! 

Noch ist der Sommer nicht um und 

trotzdem fühlt es sich an, als würde 

die Zeit nur so dahinrasen. Tempus 

fugit, wie man so schön sagt. Die Zeit 

rast gefühlt auch innerhalb unseres 

Veranstaltungsjahres. Wir haben noch 

bis Ende Dezember wunderbare Ver-

anstaltungen mit Kabarett, Filmmusik, 

Alter Musik, Sonderführungen und 

Aktionstagen und vielem mehr für Sie, 

über das ich schon berichtet habe. 

Mitten in der Opernvorbereitung ist 

der Blick jedoch schon auf das kom-

mende Jahr gerichtet, Termine müssen 

vereinbart, Kalender verglichen und 

Themen festgehalten werden. Das 

Projekt „Veranstaltungsjahr 2024“ ist 

noch voll in Fahrt, da muss schon an 

das Nachfolgeprojekt 

„Veranstaltungsjahr 2025“ auf der 

Überholspur gedacht werden, ohne 

das, was direkt vor uns steht, aus den 

Augen zu verlieren. Im nächsten Ge-

meindebrief kann ich Ihnen dann 

schon mehr verraten. Lassen Sie sich 

überraschen! 

Panta rhei, alles fließt. Es scheint 

Grundprinzipien zu geben, die sich in 

unserem Empfinden von Zeit und 

Vergänglichkeit seit der Antike nicht 

verändert haben. Vielleicht ist es aber 

auch der stete Wechsel im Jahreskreis, 

der Übergang der Jahreszeiten, der 

dieses Gefühl im Menschen verstärkt. 

Die Zeit läuft nun mal vorwärts und 

Zyklen wiederholen sich in ihr.  

Wir ächzen unter der anhaltenden 

Hitze, regnen soll es bitte aber auch 

nur dann, wenn es für die eigenen 

Claras Grüße 
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           Neues aus der Stiftung 

Foto Tim Elsholz 

Pläne passt. Beinahe köstlich klingt da 

langsam das Wort Herbst in den vom 

Sommer gefüllten Ohren. Sich ein-

mummeln und gleichzeitig Abkühlung 

finden nach den heißen Tagen. Es 

wird noch ein bisschen Zeit verrinnen 

müssen, und das soll es auch. Denn: 

So richtig loslassen will man die lau(t)

en Sommernächte dann aber doch 

noch nicht. Der Sommer bringt mit all 

seinen Hürden eine Leichtigkeit mit 

sich, die es für Herbst und Winter 

einzufangen gilt. So ist das mit der 

Zeit. Ein Tag hat 24 Stunden und ein 

Jahr nur 12 Monate, mehr passt auch 

nicht hinein. Erich Kästner beendet 

die Frage nach dem möglichen 13. 

Monat so:  

Es tickt die Zeit. Das Jahr dreht sich 

im Kreise. 

Und werden kann nur, was schon im-

mer war. 

Geduld, mein Herz. Im Kreise geht 

die Reise. 

Und dem Dezember folgt der Januar. 

 

Herzliche Grüße,  

Clara Roth-Wintges 

Stiftung Stift Neuzelle und Mitglied 

der Kirchengemeinde 
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    Gute Seelen            

Lieber Jaden,  

ἐγὼ ἐβάπτισα ὑμᾶς ὕδατί αὐτὸς δὲ 

βαπτίσει ὑμᾶς ἐν πνεύματι ᾁγίῳ, wir 

haben überlegt, was Dein Taufspruch 

war, Pfingstsonnabend 2024 in Groß 

Lindow, Taufe und Konfirmation. So 

stehts original griechisch im MAR-

KUS – Evangelium; hast Du Dir aus-

gesucht den Spruch, übersetzt: „Ich 

habe euch mit Wasser getauft, er aber 

wird euch mit dem Heiligen Geist 

taufen“ Da hattest Du Dir keinen von 

den üblichen Taufsprüchen ausge-

sucht. Du hattest Dir ihn ausgesucht. 

– Ihr Lieben, genau, das passiert nicht 

mehr so oft, es klingelt das Telefon, 

ein Mann dran, wir haben einen Pfle-

gesohn, der möchte sich taufen las-

sen, geht das?  

So habe ich Jaden kennengelernt. Ja-

den Damion Hauck. Und weil ich 

mich darüber gefreut habe und das 

nicht mehr so oft vorkommt, dass ein 

Jugendlicher sich taufen lassen will, 

erzähle ich euch heute von Jaden, der 

seit Pfingsten zu unserer Gemeinde 

gehört. Jaden kommt nicht aus Neu-

zelle. Er ist Berliner, wie ich einer vor 

langer Zeit auch einmal einer war. 

Unsere Wege, die uns nach Neuzelle 

geführt haben, die sind wirklich sehr 

verschieden. Jadens leibliche Eltern 

waren nicht in der Lage sich um den 

kleinen Jungen so zu kümmern, wie es 

richtig und wichtig ist. Das Jugendamt 

wurde für ihn zuständig. Fünfmal hat 

er den Wohnort gewechselt. „Ich 

wurde verfrachtet!“. Eine harte Rede. 

Nicht ohne Grund. Jetzt ist er seit 

sechs Jahren in Neuzelle, bei Anne 

und Martin, das sind seine Pflegeel-

Jaden Damion 

Hauck 

Neuzelle 
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             Gute Seelen 

tern. Ist er angekommen? Martin hat 

mich wegen der Taufe angerufen. Und 

Jaden, warum wolltest Du Dich taufen 

lassen? Ich weiß es nicht, ich wollte 

einfach. Die Antwort ist nicht ganz 

befriedigend. Andererseits, das passt 

doch zum Taufspruch, der Geist ruft 

den Menschen. Wer weiß schon, wa-

rum der Geist ihn ruft. Jaden hat sich 

gerufen gefühlt. Vielleicht hat ihn 

auch der Religionsunterricht bei Pfar-

rerin Landmann begeistert. Ganz be-

stimmt. Deswegen habe ich Nicole 

Landmann auch gefragt, ob sie nicht 

Jaden taufen will. Sie wollte sehr gerne 

und Jaden fand die Idee toll. Ich glau-

be, es war eine schöne Taufe, eine 

schöne Konfirmation. In Groß 

Lindow. Davor der Konfirmandenun-

terricht. Das war schon eine sehr spe-

zielle Konfirmandengruppe, die mir 

manches Mal das Leben schwer ge-

macht hat. Da kam Jaden, es war wie 

oft laut und undiszipliniert. Er hat auf 

den Tisch gehauen und gefragt, was 

das soll und gesagt, er käme hierher, 

um etwas zu lernen. Bitte schön, also 

Ruhe! Das hat mir gefallen und die 

Konfirmanden staunten wahrhaft 

sehr. Also für einen Moment. Aber 

immerhin.  

Ich möchte schon gerne wissen, wie 

der Lebensweg von Jaden weiterver-

laufen wird. Er sicher auch. Vielleicht 

wird er Influencer. Kann er sich vor-

stellen, ich mir nicht so recht. Jaden 

wird 15 Jahre alt. Er hat noch Zeit 

und dann gibt es noch den Geist. Wer 

weiß, wohin der Geist Jaden führen 

wird. Als nächstes fahren wir zusam-

men nach Gernrode. Die Familienfrei-

zeit unserer Gemeinde in diesem Jahr. 

Auf der letzten war er auch dabei. Ich 

würde mich freuen, wenn Jaden in der 

Gemeinde ein Zuhause findet, er ge-

hört ja zu ihr, zur Gemeinde Jesu 

Christi in Neuzelle. Und das noch, 

Singen kann Jaden, jeder Chor würde 

sich über ihn und seine Stimme freu-

en. Vielleicht lässt er sich zum Mitsin-

gen überreden?  
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    Wussten Sie schon?          
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             Wussten Sie schon? 
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Pfr. A.D. Chr. Dörfel 

    Wussten Sie schon?          
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Freiwilliges  

Gemeindekirchgeld  

2024 

Für vielen Gemeindeglieder ist das 

Freiwillige Gemeindekirchgeld eine 

Selbstverständlichkeit. Sie geben es 

und müssen nicht darum gebeten wer-

den. Trotzdem noch einmal zur Erin-

nerung und die Bitte: Viele Gemeinde-

glieder zahlen keine Kirchensteuer, 

z.B. weil sie Rentner sind. Wir bitten 

diese sich in Form des Freiwilligen 

Gemeindekirchgeldes an der Finanzie-

rung unseres Gemeindelebens zu be-

teiligen. Erbeten werden 5 % eines 

Monatseinkommens. Also wenn je-

mand z.B. 1000 € Rente bekommt, 

dann sind das 50 € für das Jahr, das 

bedeutet ungefähr 4,30 € pro Mo-

nat.  Das Schöne und Wichtige für die 

Gemeinde ist, dass dieses Geld im 

Unterschied zur Kirchensteuer ganz in 

der Gemeinde bleibt. Darum ist es 

aber auch nicht ganz unwichtig, es zu 

erbitten. Also, wenn Sie in ihr Porte-

monnaie schauen und da finden sie 

etwas, dass sie entbehren können und 

wollen und damit gerne die Arbeit der 

Kirchengemeinde unterstützen, freuen  

und bedanken wir uns! Bitte nutzen 

sie den in der Mitte inne liegenden 

Überweisungsträger!   

            Gemeindeleben 
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    Gottesdienst            
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September 2024     

01.09. 14. Sonntag nach Trinitatis 

Breslack 9.00 Gottesdienst Pfr. W. Radacz O. Lotzmanov 

Neuzelle 10.30 Friedensgottesdienst mit Pfr. W. Radacz O. Lotzmanov 

  Schweigen für den  

  Frieden 

 

08.09. 15. Sonntag nach Trinitatis 

Göhlen 09.00 Gottesdienst Pfr. W. Radacz O. Lotzmanov 

Neuzelle 10.30 Gottesdienst Pfr. W. Radacz O. Lotzmanov 

 

15.09. 16. Sonntag nach Trinitatis 

Neuzelle 10.30 Familiengottesdienst zum Pfrn. N. Landmann O. Lotzmanov 

  Schuljahresanfang Beate Papst & Team   

  mit Taufe Pfr. W. Radacz 

 

22.09. 17. Sonntag nach Trinitatis 

Wellmitz 09.00 Gottesdienst Pfr. W. Radacz O. Lotzmanov 

Neuzelle 10.30 Gottesdienst Pfr. W. Radacz O. Lotzmanov 

 

29.09. 18. Sonntag nach Trinitatis 

Möbiskruge 09.00 Gottesdienst Pfr. W. Radacz M. Schulze 

Neuzelle 10.30 Gottesdienst Pfr. W. Radacz O. Lotzmanov 

 

Die Erntedankgaben können samstags in der Kirche abgegeben werden.?   

 

Monatsspruch: Bin ich nur ein Gott, der nahe ist, spricht der HEERR, und nicht 

auch ein Gott, der ferne ist? 

Jer 23,23 (L)  

             Gottesdienst 
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 Gottesdienst            
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Oktober 2024 

 

06.10. 19. Sonntag nach Trinitatis  

Ratzdorf 09.00 Erntedankgottesdienst    Pfr. W. Radacz C. Hilschenz 

Neuzelle 10.30 Erntedankgottesdienst    Pfr. W. Radacz O. Lotzmanov 

     Chor 

13.10. 20. Sonntag nach Trinitatis 

Henzendorf 09.00 Gottesdienst  Pfr. W. Radacz Chr. Riese 

Neuzelle 10.30 Gottesdienst    Pfr. W. Radacz Chr. Riese 

 

20.10. 21. Sonntag nach Trinitatis 

Breslack 09.00 Gottesdienst   Pfr. W. Radacz O. Lotzmanov 

Neuzelle 10.30 Gottesdienst   Pfr. W. Radacz O. Lotzmanov 

 

27.10. 22. Sonntag nach Trinitatis 

Neuzelle 14.00 Jubelkonfirmation Pfr. W. Radacz O. Lotzmanov 

  und Kaffeetrinken  Chor 

 

 

 

 

  

Monatsspruch: Die Güte des HERRN ist´s, dass wir gar aus sind, seine Barmherzigkeit 

hat noch kein Ende, sondern sie ist alle Morgen neu, und deine Treue ist groß..  

Klgl 3,22-23 (L)  
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              Gottesdienst 
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November 2024 

 

03.11. 23. Sonntag nach Trinitatis 

Göhlen 09.00 Gottesdienst Pfr. W. Radacz O. Lotzmanov   

Neuzelle 10.30 Gottesdienst Pfr. W. Radacz O. Lotzmanov  

 

10.11. Martinsfest 

Neuzelle 16.30 Beginn katholische Beate Papst &  

  Kirche Team  

17.11. Vorletzter Sonntag des Kirchenjahres  

Wellmitz 09.00 Gottesdienst Pfr. W. Radacz O. Lotzmanov 

Neuzelle 10.30 Gottesdienst Pfr. W. Radacz O. Lotzmanov 

 

24.11. Ewigkeitssonntag 

Möbiskruge 09.00 Gottesdienst Pfr. W. Radacz O. Lotzmanov 

Neuzelle 10.30 Gottesdienst Pfr. W. Radacz O. Lotzmanov 

     Chor 

Monatsspruch: Wir warten aber auf einen neuen Himmel und eine neue Erde nach sei-

ner Verheißung, in denen Gerechtigkeit wohnt..   

2 Petr 3,13 (L)  

 

Dezember 2024 

01.12. 1. Advent 

Ratzdorf 09.00  Gottesdienst Pfr. W. Radacz C. Hilschenz  

Neuzelle 10.30 Gottesdienst Pfr. W. Radacz M. Schulze   

 

30.11.  Adventskonzert ev. Chor 

Göhlen 15.00 Uhr 

01.12.  Adventskonzert ev. Chor 

Neuzelle 15.00 Uhr 
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    Gemeindeleben           
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Kolumne 

 Pater Alberich OCist 

Diese Worte aus dem fünften Buch 

Mose (Kapitel 32) erklingen alle zwei 

Wochen im Chorgebet der Zisterzien-

ser. Es gilt diesbezüglich die Weisheit 

Jesu, bekannt aus dessen Streit mit 

dem Teufel in der Wüste: „Der 

Mensch lebt nicht von Brot allein, 

sondern von jedem Wort aus Gottes 

Mund.“ Wir Mönche halten daher 

auch täglich bei den Mahlzeiten zu 

Mittag und zu Abend Tischlesung, um 

eine doppelte Ernährung zu pflegen: 

Speise für den Leib z.B. Brot, Wasser, 

Käse, Schnitzel, Gemüse, … und 

Speise für den Geist z.B. Bibel, Heili-

genzeugnisse, Predigten, Geschichts-

bücher, …  

Neuigkeiten 

 aus dem  

Klostergarten 

„Hört zu, ihr Himmel, ich will reden, die Erde lausche meinen Worten. 

Meine Lehre wird strömen wie Regen, meine Botschaft wird fallen wie 

Tau, wie Regentropfen auf das Gras und wie Tauperlen auf die Pflanzen. 

Ich will den Namen des HERRN verkünden. Preist die Größe unseres 

Gottes! Er heißt: Der Fels. Vollkommen ist, was er tut; denn alle seine 

Wege sind recht.“ 

            Ökumene 
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    Ökumene            

In diesen heißen Sommertagen dürs-

ten wir alle besonders nach Wasser, 

für unseren Kreislauf, für einen küh-

len Kopf UND für die Seele. Lebendi-

ges Wasser. Wir Menschen bestehen 

aus Leib, Geist und Seele. Diese biolo-

gische Triangel braucht ein harmoni-

sches Zusammenspiel, dazu Pflege 

und Weisheit. Jedes benediktinische 

Kloster hat einen Garten im Kreuz-

gang, einen Gemüsegarten für den 

Eigenbedarf, mancherorts einen Park 

zum Spazieren. Der Neuzeller Barock-

garten lädt ein zum Flanieren, der 

Kreuzganggarten zur „Oper Oder 

Spree“, die Scheibe zur Besichtigung 

des Weingartens.  

Der Neuzeller Pfarrgarten ist kein 

großes Schmuckstück. Meistens sitzt 

daher Frater Christoph, unser jüngster 

Mitbruder (23 Jahre), für das persönli-

che Studium oder die Bibellesung ein-

fach vor seinem Schlafzimmer, einem 

Wohnwagen, auf einem Cam-

pingstuhl. Er befindet sich im dritten 

Jahr des Philosophie-und Theologie-

studiums und kommt für die Ferien 

gern von Heiligenkreuz bei Wien zu-

rück nach Neuzelle.  
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            Ökumene 

Pater Simeon bleibt für seine musikali-

schen Meditationen in seinem Zim-

mer oder hält zur Freude der Gäste 

kurze Orgelführungen nach dem Mit-

tagschor. Dann zeigt er nicht nur sein 

Talent in der Kirchenmusik und sei-

nen rheinländischen Humor, sondern 

auch den Gehalt des Gregorianische 

Chorals: 

Welche Bedeutung hat der Grego-

rianische Choral in Ihrem Kloster-

leben? P. Simeon antwortet (wie in 

einem Interview): „Der gregoriani-

sche Choral basiert textlich zu 

rund neunzig Prozent auf der Hei-

ligen Schrift. Musikalisch stammt 

er von anonymen Komponisten, 

die aus der Stille der Klosterzelle 

am Ende des ersten beziehungs-

weise am Anfang des zweiten Jahr-

tausends das Wort Gottes meditiert 

haben. Der gregorianische Choral 

ist der musikalische Ausdruck die-

ser Meditation. Die Meditation der 

Mönche ist die „Lectio Divina“, 

die geistliche Lesung der Heiligen 

Schrift. Es ist unsere Art, mit Gott 

zu sprechen und zu beten. Mönche 

sind von ihrem Wesen her Gott 
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Suchende, mit Gott Sprechende, 

Gott Anbetende. 

Unsere kreativen Potentiale üben wir 

an vielen Stellen aus, nur nicht beson-

ders im Garten, zumindest aktuell 

nicht. Manch ein Bruder würde bald 

mal ein paar Hühner anschaffen, ein 

anderer kann imkern, wieder ein ande-

rer träumt von reifen Pfirsichbäumen 

vor der Treppelner Scheune. Immer-

hin halten wir auf dem Bernhardhof 

den Wildwuchs klein und bitten im 

Gebet den Schöpfer von Himmel und 

Erde, den göttlichen Vater und seinen 

Fachmann Petrus um gedeihliches 

Wetter und Segen für alle Gärtner und 

Landwirte. Neulich habe ich mit einer 

Pilgergruppe aus Teltow in Treppeln 

eine Hl. Messe gefeiert (erstmalig), auf 

einem selbstgebauten Altar, mit ein 

paar Blümchen aus der Umgebung 

und einem schmucken Gewand aus 

der Neuzeller Sakristei.  

 

Nach seinem Abschied aus dem Pfarr-

dienst wollte Martin Groß uns Mön-

che einmal in seiner neuen Hütte in 

Breslack zu einem Grillabend will-

kommen heißen. Gesagt. Getan. Wir 

bestaunten das schöne Haus, welches 

er nun sein Eigenheim nennt. Es gab 

leckeres Grillgut und selbstgemachten 

Wein. Es war dort noch viel ruhiger 

als in Treppeln. Gern wären wir noch 

länger geblieben.  

    Ökumene            
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Aber wir wollen ja ein neues Kloster 

bauen. Daher braucht es auch wirt-

schaftliche Grundlagen und Initiati-

ven, von denen ich hier eine vorstellen 

darf. Mit unserer neuen gGmbh „Via 

Monastica“ = der klösterliche Weg, 

vertreiben wir seit Beginn 2024 eigene 

und erworbene Produkte aus Öster-

reich, Deutschland oder Italien, Bild-

erkerzen, Bücher, Musik-CDs und …. 

seit Ostern auch ein neues Kloster-

bier. Es ist in Dosen abgefüllt und 

heißt passenderweise „Hortulus“, zu 

deutsch „Kleiner Garten“.  

Mit der Traditionsbrauerei Rittma-

yr aus der Nähe von Bamberg können 

wir uns gut den Gewinn teilen und ein 

paar Euros für den Neubau Maria 

Friedenshort sammeln. Das Etikett 

inkl. Pfandlogo konnten wir eigens 

gestalten. Wir selber sorgen eigenhän-

dig für den Vertrieb, zunächst nur im 

Pfarrhaus, in der Vorhalle der Stifts-

kirche und auf Anfrage. In einigen 

Monaten wird zudem ein Online-Shop 

starten, über den interessierte Einzel-

personen und Gruppen gern größere 

Mengen auf Zulieferung bestellen 

können. Die Spedition Wilke aus Gu-

ben ist uns in dieser Angelegenheit 

sehr behilflich. Einige hundert Dosen 

vom hellen und dunklen „Hortulus“, 

Einzelstückpreis 1,75€, sind bereits 

raus. Probieren sie es mal! Sogar unse-

            Ökumene 
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    Ökumene            

re Brandenburgische Kultusministerin 

Manja Schüle und der Päpstliche Nun-

tius für Deutschland, Erzbischof 

Eterovic, haben schon davon probiert 

und nach einer Bestellmöglichkeit bei 

P. Kilian gefragt.    

Weil wir aber unsere Seele einmal 

mehr als den Leib pflegen, ereichern 

und schmücken wollen, um Gott zu 

gefallen und den Himmel zu ersehnen, 

sei hier am Ende noch ein schönes 

„Garten-Gebet“ der Heiligen Hilde-

gard als spirituelle Labsal angepriesen:  

Hildegard v. Bingen: Aus dem Weihegebet a. d. Hl. Geist: 

 

„Geliebter Heiliger Geist, ich gebe mich Dir hin. Verwandle mich in ein 

Kind des Lichtes. Schenk mir die Fülle Deiner Gaben. Reinige den Gar-

ten meiner Seele vom Unkraut meiner Sünden, damit der Baum meines 

Lebens Früchte tragen kann. Öffne mir die Augen für den Plan, zu dem 

Gott mich bestimmt hat. Ergieße die unvergängliche Liebe in mein 

Herz, damit mir nur das Geben Freude bereiten kann und ich durch die 

völlige Hingabe meines ganzen Wesens zu der Fülle des Reichtums ge-

langen kann. Tränke mich an dem Ozean Deiner Gnaden, damit auch 

die Quelle meiner Großzügigkeit nie versiegen möge und ich sein möge 

wie der Mond, der Gottes Licht an die Welt weiterleitet. O Heiliger Geist,       

gewähre mir die Kenntnisse der ewigen Wahrheit.  

Lass meine Augen dasjenige schauen, was wirklich ist.“ 

Einen schönen Sommer euch allen! Gottes Segen!  
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            Ökumene 

Liebe katholische und evangelische Senioren  

aus den Dörfern unserer Gemeinden von Neuzelle! 

Herzlich laden wir Sie zur ökumenischen Adventsfeier  

in unser evangelisches Gemeindehaus in der Frankfurter Str. 12 ein. 

 Wir möchten bei Kaffee, Stollen, Adventsmusik und kleinen Geschichten ge-

meinsam ein paar gemütliche Stunden verbringen und die schöne Vorweih-

nachtszeit genießen. 

Wir laden am Donnerstag, dem 12. Dezember 14.30 Uhr ins Ev.  Gemein-

dehaus Frankfurter Str. 12 ein. 

Für Gemeindeglieder, die auf einen Fahrdienst angewiesen sind, wollen wir ger-

ne wieder einen Fahrdienst einrichten.  

Bitte melden Sie sich in Ihren Pfarrämtern. 

Ökumenische Adventfeier 
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    Kinderinfo           



35 35 

           Kinderinfo   



36 

 Kinderinfo             

36 



37 

                Freude 

 

 

 

 

 

Jaden Damion Hauck aus Neuzelle wurde am 18.05.2024 in Groß Lindow 

getauft. 

 

 

Lea Sophie Lanquillon und Niclas Leonard Lanquillon wurden am 

10.08.2024 in Neuzelle getauft. 

 

 

 

 

Lasset die Kinder und wehret ihnen nicht, zu mir zu kommen; denn sol-

chen gehört das Himmelreich. (Matthäus 19,14) 

Taufen 
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    Wir sind für Sie da          

 Evangelisches Pfarramt Neuzelle:  

Pfr. Waldemar Radacz, Stiftsplatz 3, 15898 Neuzelle,  

Tel.: 033652|319, Handy: 0160| 99674829, Fax: 033652|89931,  

E-Mail: pfarramt@ev-kirchengemeinde-neuzelle.de 

www.ev-kirchengemeinde-neuzelle.de 

Gemeindekirchenratsvorsitzender: 

Vakanzverwalter Wolfgang Krautmacher 

Beschlossene Haushaltspläne können donnerstags oder nach Absprache im Pfarrbü-
ro eingesehen werden. 

Christenlehre u. Kindergottesdienst: 

Gemeindepädagogin Beate Pabst, Tel.: 03364|285514 

E-Mail: beate.pabst@ekkos.de oder  Pfarramt 

Kirchenmusik: 

Olga Lotzmanov, Tel.: 01522|9901861 

Saalnutzung Evangelisches Gemeindehaus Neuzelle:  

Tel.: 033652|319 

Nutzung Evangelisches Gemeindehaus Möbiskruge: 

Dietmar Brummack, Tel.: 033652|7866 

Ansprechpartner für Wellmitz, Ratzdorf, Breslack 

Eva-Marie Schulze 

Tel.: 033652|7238 

Superintendentur und kirchliches Verwaltungsamt: 

Superintendent Frank Schürer-Behrmann, Tel.: 0335|5563131 

Steingasse 1a, 15230 Frankfurt/O., Tel.: 0335|5563110 (KVA) 

Hospiz Regine-Hildebrandt Haus in Frankfurt/O.: 

Bergstr. 171, 15230 Frankfurt/O. Tel.: 0335|284920 

Spendenkonto:  

IBAN: DE93 1705 5050 3900 3467 97, BIC: WELADED 1 LOS 

Evangelische Erziehungs- und Familienberatungsstelle 
(Diakonie) 

Haus Elisabeth, Wilkestraße 14, 03172 Guben 

Tel. 03561|403219, Fax. 03561|403225 

Telefonseelsorge: 0800-1110111 oder 0800-1110222 

Kontoverbindung: 

IBAN:  DE27520604104403900690 
BIC:  GENODEF1EK1 
Bank:  Evangelische Bank eG 
Empfänger Ev. Kirchengem. Neuzelle 

mailto:pfarramt@ev-kirchengemeinde-neuzelle.de
mailto:pfarramt@ev-kirchengemeinde-neuzelle.de
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Rückblick 

Neuzeller Kirchenchor:   dienstags,  19.30 Uhr              

 
 
Konfirmandenunterricht: (außer in den Ferien) 

Ev. Pfarramt Neuzelle: 

Konfirmanden  nach Vereinbarung     

Vorkonfirmanden  nach Vereinbarung 

‚ 
 
Seniorenkreise/ Gemeindenachmittage: 

Göhlen  nach Vereinbarung und Absprache  14.00 Uhr 

Möbiskruge  nach Vereinbarung und Absprache  14.00 Uhr 

Wellmitz  nach Vereinbarung und Absprache  14.00 Uhr 

Neuzelle   nach Vereinbarung und Absprache  14.00 Uhr 

 

 
 
 
 

 
 
 
Offene Kirche: 

Die Ratzdorfer Radfahrerkirche ist ab Ostern sonnabends und sonntags von 10.00 
bis 18.00 Uhr und ab 1. Mai bis 31. Oktober täglich geöffnet. Unter 033652|7238 
können bei Frau E.-M. Schulze gesonderte Besichtigungen vereinbart werden.  

Die Möbiskruger Kirche ist von Mai bis Oktober geöffnet. Besichtigungen können 
unter 033652|7866 vereinbart werden. 

Die Kirche „Zum Heiligen Kreuz“ in Neuzelle ist von Montag bis Freitag in der 
Zeit von 11.00 bis 15.00 Uhr, sowie sonnabends von 11.00 bis 16.00 und sonntags 
12.00 bis 16.00 Uhr für Besichtigungen offen. Kirchenführungen über Besucherinfor-
mation (Tel.: 033652|6102; E-Mail: tourismus@neuzelle.de). 

              Termine 

mailto:tourismus@neuzelle.de
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